
 

Irgendwann vor  Sonnenaufgang stoppt die Transsiberian mitten im Nirgendwo. Dank dem 

gleichmäßigem Geratter und dem überraschend hohem Komfort muss ich wohl einen Großteil der 

Fahrt verschlafen haben. Aber um 5 Uhr setzt die schaukelnde Vorwärtsbewegung der Lokomotive 

abrupt aus und es sind zwischen dem Stimmengewirr Pfiffe der Schaffnerinnen und das Zischen des 

dampfenden Riesen zu hören. Verschlafen trete ich mit Klaus, Tuul und Baggi auf den Bahnsteig wo 

wir schon von der Krankenhauschefin erwartet werden. Wir sind in Shaynshand in der Provinz 

Dornogov angekommen. Eine Stadt, wie eine Insel, von der aus sich die endlose Steppe der Wüste 

Gobi erstreckt. 

Während ich versuche, mich an diesen Gedanken zu gewöhnen, fahren wir schon in einem alten 

russischen Jeep Richtung Krankenhaus. Die Federung des Gefährtes ist hart, aber der Fahrer weiß wie 

er den vielen Schlaglöchern möglichst effektiv ausweichen kann. Nach einer kurzen Unterredung wird 

klar, dass ich meinen Weiterschlaf erst mal verschieben muss, denn es warten Sehenswürdigkeiten 

auf uns, die wir nicht verpassen sollten. 

 

 

In der ersten Morgendämmerung machen wir uns auf. Nirgendwo eine feste Straße. Nur Himmel und 

schier endlose Steppe. Am Horizont dunkle Berge, die Gipfel vom ersten Sonnenlicht vergoldet. So 

meine ersten Eindrücke von der ca. 1 h fahrt ƎŜƴ {ǸŘŜƴΦ ¦ƴǎŜǊ ½ƛŜƭ ƛǎǘ Řŀǎ α²ŜƭǘŜƴŜǊƎƛŜȊŜƴǘǊǳƳά, 

unter den Mongolen besser bekannt als Wallfahrtsort Shambhala. Dieser Ort wurde durch den Kult 

um Danzan Ravjaa begründet, den viele Einwohner als einen lebenden Gott bezeichnen. Danzan ist 

jedem Mongolen ein Begriff und in der Geschichte der Mongolei mit Dschingis Khan gleichzusetzen. 



Der Dichter Bildhauer und Schriftsteller ist aber alles andere als ein Krieger, sondern ein heiliger 

Mann. Er ist für die Mongolei das, was für Tibet den Dalai Lama darstellt. 

 

 

 

Vor dem Eintritt in Shambala muss man 3 Mal am 3 km entfernten Glockenturm läuten, um seine 

Ankunft bekanntzugeben. Ich fühle ein bisschen die Magie, die von diesem gerade erwachenden Ort 

in der Morgendämmerung ausgeht. Viele Mongolen haben den langen Weg in die Wüste auf sich 

genommen um im Morgengrauen die Reinigungszeremonie durchzuführen und sich Kraft zu holen. 

Ich muss also nach ein paar Sünden in meinem Kopf kramen und flüstere sie dann in den 

Teufelsschlund, einen Steinberg, der alle Sünden verschlingt.  Man merkt wie tief verwurzelt der 

Glaube hier ist und mit welcher Ernsthaftigkeit diese Zeremonie verfolgt wird. Pausenlos werden 

zahllose Verwandte angerufen, die auch die Chance haben sollen ihre Wünsche auszusprechen. 

Smarter Schachzug oder Magie, mitten in der Wüste funktioniert das Handy dort auch aber nur in 

einem sehr kleinen Umkreis. Sobald man das Gelände verlässt ist der Empfang weg. Kein Wunder , ist 

ja das Weltenergiezentrum ;  

 

 

 

 

 

 

 



 

Nach der Zeremonie gehts frisch gestärkt weiter um die versteinerten Bäume zu besichtigen. Die 

Gobi ist eine wahre Fundgrube für Archäologen. Man kann sehr viele Dinosaurierknochen, Fossilien 

und eben auch Bäume finden, die aus der prähistorischen Zeit stammen. Sie sind wie viele religiöse 

Gegenstände in der Mongolei mit blauen Tüchern geschmückt und wirken erstaunlich echt bis man 

sie anfasst und merkt dass sie aus Stein sind. Danach geht es für uns weiter nach Shaynshand wo der 

Khid, Tempel des verstorbenen Danzan, auf halben Weg zu finden ist.  

 

 

 


